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, Gefahrguteinsatz®
Im klassischen Sinne

3129 Gefahrguteinsatz | Nicolai Gading | 06.12.2011


Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�


Erstmallnahmen am Einsatzort Drager
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Wir beginnen mit einem praktischen Beispiel – zum Glück nur eine Einsatzübung:

Die Lage: Verkehrsunfall – auf der Straße liegt ein Fass mit eindeutiger Gefahrgutkennzeichnung, aus dem Anhänger tropft eine unbekannte Flüssigkeit – die örtliche Freiwillige Feuerwehr wird mit dem Stichwort „Verkehrsunfall mit Gefahrguttransporter“ alarmiert.



Während das erste Einsatzfahrzeug noch in einigem Abstand zur Unfallstelle hält, fährt das zweite Fahrzeug bis direkt an die Schadenstelle. 

Es handelt sich klar um austretendes Gefahrgut – also 50m Abstand und Eigenschutz beachten!

Nicht nur, dass das Fahrzeug im direkten Gefahrenbereich steht – danach steigt die gesamte Gruppe aus (ohne Atemschutz!) , begutachtet die Lage und wartet nehen dem Fahrzeug auf weitere Anweisungen. 

Im Realeinsatz hätte dies Lebensgefahr für die Einsatzkräfte bedeutet! Von der Ausweitung der Schadenslage (Kontaminationsverschleppung, 9 zusätzliche Verletzte, etc.) ganz zu schweigen…



Es geht nicht darum, andere bloßzustellen oder nur die Fehler aufzuzeigen, sondern daraus zu lernen!

Eine umfangreiche Nachbesprechung der Übung ergab, dass die meisten Einsatzkräfte nicht wussten, wie sie sich zu verhalten haben, obwohl ihnen klar war, dass es sich um einen Gefahrguteinsatz handelte. Diese Wissenslücke wurde mittlerweile durch Schulungen geschlossen und kann eventuell einmal Leben retten. 

Weiß bei Ihnen jeder Feuerwehrangehörige, wie man sich in einer solchen Einsatzsituation richtig verhält?�


Erstmalinahmen am Einsatzort Drager
G-A-M-S Regel

Selten sind ABC-Spezialeinheiten in der ,Erstphase” eines Gefahrguteinsatzes vor Ort.

JEDE Feuerwehr muss daher in der Lage sein werden, die richtigen Erstmalinahmen
zu ergreifen.

(G GEFAHR ERKENNEN

A ABSPERREN

Gefahrenbereich
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Grundsätzlichen Verhaltensregeln und Erstmaßnahmen für ALLE Feuerwehren bei Gefahrguteinsätzen sind relativ einfach und lassen sich in dieser einen Folie zusammenfassen. 

Merken kann man sich die Erstmaßnahmen mit Hilfe einer Bergziege…

G – Gefahr erkennen: Offensichtliche Hinweise (Gefahrgutschilder, Gefahrsymbole, Aufschriften auf Fahrzeugen etc.) und erste Wahrnehmungen bei der Erkundung (Rauchentwicklung, auslaufende Flüssigkeiten, ungewöhnliche Gerüche etc.) – Nicht immer ist gleich klar, dass es sich um einen Gefahrguteinsatz handelt, daher müssen die Führungskräfte auch bei scheinbar „gewöhnlichen“ Einsätzen darauf sensibilisiert sein. 

A – Absperren: Die Grafik auf der rechten Seite zeigt es: Als Sofortmaßnahme wird im Umkreis von 50m um das Schadenobjekt abgesperrt – in den Gefahrenbereich gehen nur Einsatzkräfte mit ausreichender Schutzkleidung (die oft in der ersten Einsatzphase noch nicht vorhanden ist) oder zur Menschenrettung.

Die äußere Absperrgrenze kann auch von der Polizei eingerichtet werden und hält alle Personen von der Einsatzstelle fern, die nicht für das Einsatzgeschehen erforderlich sind. Der Absperrbereich (grün) ist der „Arbeitsraum“ der Feuerwehr und sollte entsprechend groß dimensioniert sein!

M – Menschenleben Retten: Bei vielen Einsätzen der einzige Grund, bei dem die ersteintreffenden Feuerwehrkräfte (also keine Spezialkräfte) den Gefahrenbereich betreten. Hier gilt: umluftunabhängiger Atemschutz als Mindestschutz ist Pflicht! Und trotz allem gilt auch hier der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit (Risikoabwägung) und das Reduzieren der Schadensausweitung (Kontaminationsverschleppung, Gefährdung des Rettungsdienstpersonals)

S – Spezialkräfte nachfordern: Die Leitstellen unterstützen in der Regel bei der Alarmierung der geeigneten Spezialkräfte. Wichtig ist, so früh wie möglich detaillierte Rückmeldungen zur Lage abzugeben. Stoffinformationen (z.B. UN-Nummer) und die Windrichtung für die Anfahrt (Anfahrt möglichst mit dem Wind im Rücken) sind nur einige der notwendigen Informationen bei der Nachalarmierung. UND: Beachten Sie, dass Gefahrguteinheiten oft mit großer personeller und materieller Ausstattung anrücken – sehen Sie entsprechende Bereitstellungs- und Aufbauräume vor!�
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�


Erkundung unter Eigenschutz Drager

» Auswahl der geeigneten personlichen Schutzausristung

Spritzschutz / Gasdicht Gasdicht
FlUssigkeitsdicht .obegrenzter Einsatz" ,wieder verwendbar*

Erkundung bei
unklarer Lage:
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Wichtiger Teil der Informationsbeschaffung ist die genaue Erkundung des Schadenobjektes. Hierzu ist das Vorgehen eines Trupps in unmittelbare Nähe des Schadenobjektes oft unumgänglich. Welche spezielle persönliche Schutzausrüstung (Chemikalienschutzanzüge) gibt es und welche sollte zur Erkundung eingesetzt werden?

Man unterscheidet ganz grob zwischen drei Gruppen von Chemikalienschutzanzügen: 

Spritzschutzanzüge (Flüssigkeitsdicht)

Gasdichte Schutzanzüge für den sogenannten „begrenzten Einsatz“ („Limited Use“)

Gasdichte Schutzanzüge, wiederverwendbar („Heavy Duty“)

Diese Schutzanzüge sind in verschiedenen Formen (Pressluftatmer außen oder innen im Anzug getragen), Materialien und Schutz-/Leistungsklassen erhältlich.

Für die Erkundung bei unklarer Lage gilt in der Regel, dass verschiedene Gefahren (Explosionsfähige Gemische, Durchzündungen, Tiefkalte Substanzen, Stiche, Schnitte etc.) nicht ausgeschlossen werden können und der Schutzanzug dementsprechend gegen diese Gefahren schützen muss. 

Bezüglich der drei hier dargestellten Anzugtypen ergibt sich daher folgendes: 

Solange unbekannt ist, ob ein Gefahrstoff als Gas oder als Flüssigkeit / Feststoff vorliegt (Achtung, Siedetemperatur beachten!), ist ein Spritzschutzanzug ungeeignet.

Beim gasdichten Anzug bedeutet der Zusatz „für den Begrenzten Einsatz“ nicht nur, dass er i.d.R. nach einmaligem Gebrauch entsorgt werden muss, sondern auch, dass er aufgrund der Materialeigenschaften (meist Folienlaminate) nicht gegen starke mechanische Beanspruchung, beflammung und tiefkalte Gase schützen kann. Solche Anzüge dürfen gemäß vfdb nur für „Risikoarme Tätigkeiten“, z.B. Absperrmaßnahmen eingesetzt werden und sind somit auch ungeeignet.

Somit bleiben für die erste Erkundung nur sogenannte „Schwere CSA“, also wiederverwendbare, gasdichte Schutzanzüge als geeignete Wahl. 



Davon unabhängig können im weiteren Einsatzverlauf je nach Beurteilung der Gefährdungen die Schutzstufe reduziert und damit auch andere CSA-Typen eingesetzt werden. 

�


Erkundung unter Eigenschutz Drager

» Vorgehen nur mit der geeigneten personlichen Schutzausrustung!

» Sind Menschen unmittelbar oder mittelbar in Gefahr?
» Wo befindet sich die Austrittsstelle?

» Wohin kann der Gefahrstoff
gelangen und wie schnell?

» Abschatzung des Quelltherms (Menge)
» Wie bekomme ich Stoffdaten?
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
1. Sind Menschen akut gefährdet (LKW-Fahrer klemmt) oder auch mittelbar in Gefahr (Ausbreitung Schadstoffwolke) – was ist beim oberen Foto z.B. mit dem Kranführer???

2. Kann ich die Austrittstelle lokalisieren oder ist sie für mich nur schlecht erreichbar? Vorsicht z.B. bei doppelwandigen (isolierten) Tanks. Tritt hier wirklich ein Gas aus, oder ist es eine Flüssigkeit, die schlagartig Gasförmig wird (Siedepunkt?)

3. Wohin breitet sich der Stoff aus? Tropft es nur oder fließt es schon? Zieht die Stoffwolke gerade nach oben (und kommt woanders wieder „runter“) oder wird sie vom Wind unmittelbar in die Umgebung vertreilt?

4. Wie groß ist meine Gefahrstoffquelle? 200L Fass oder 20.000L Tankwagen? Muss ich mir über Abdichtungen überhaupt Gedanken machen, oder ist der Stoff bis dahin längst komplett ausgelaufen? Kann ich die Leckstelle verkleinern? Reicht meine Auffangkapazität? Muss ich nachalarmieren?

5. Wie kann ich Stoffinformationen erhalten? Ist völlig unklar, um welchen Stoff es sich handelt, wird die Stoffidentifikation sehr aufwändig – daher alle Möglichkeiten ausnutzen, die „Auswahl zumindest einzugrenzen“, bevor mit den eigentlichen Messungen begonnen wird.

-  Gefargutkennzeichnungen (UN-Nummer, Warntafel, Gefahrzettel, Begleitpapiere, Aufschriften auf Behältern…) siehe auch weitere Informationen unter „Stoffidentifikation“ im weiteren Verlauf der Präsentation



Allgemeine Informationen

 Der Einsatzleiter muss sich bei der Erkundung auf das verlassen, was ihm sein Trupp meldet. 

 Es darf nicht zu Missverständnissen kommen, dies könnte fatale Folgen haben. Daher ist die Kommunikation (Haben Sie schonmal versucht, Stoffnamen per Funk vom CSA-Trupp durchgeben zu lassen?) das A und O und muss regelmäßig geübt werden!

 Handelt es sich um ein Stückgutfahrzeug, muss zuerst die Ladung gesichtet und möglicherweise ausgeladen werden, �  bis man das eigentlich beschädigte Gebinde findet. �  Wenn jetzt noch eine gemischte Ladung vorliegt .......



Bei der Erkundung unterstützen verschiedene Gerätschaften, zum Beispiel: 

Mehrgasmessgeräte (mindestens Ex, O2)

Prüfröhrchen oder Chip-Messsysteme

Wärmebildkameras (Füllstände, Dampfwolken, versickerte Flüssigkeiten etc.)

 Hierbei unbedingt auf die Eigensicherheit der eingesetzten Geräte achten – diese dürfen z.B. im Ex-Bereich nicht zur zusätzlichen Gefahr werden!�


Stoffidentifikation Drager

» Kennzeichnung (z.B. mit Warntafeln, Gefahrzettel)

» Begleitpapiere (im zerstorten Fahrerhaus)

» Ansprechpartner (Verfigbarkeit und Bereitschaft zur Mitarbeit)
» Bekannter Stoffname (Nachschlagewerke und Datenbanken)
» Erscheinungsbild (Farbe, Geruch, Viskositat, Aggregatzustand)
» Mess- und Nachweisgeréate (z.B. pH-Papier, Rohrchen, ABC-ErKW, GC-MS)

» Im weiteren Verlauf des Einsatzes:

- TUIS

- Genaue Analysemethoden (Labor? Spezialgerate?)
- weitere Einheiten, z.B. Analytische Taskforce

Papiere ? —
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
 selbsterklärend. Hier ist allerdings immer zu hinterfragen, ob Aufschrift und Inhalt identisch sind 

Nicht immer sind die Fahrer von Transportfahrzeugen noch in der Lage Auskunft zu ihrer Ladung gegeben. Führerhäuser beinhalten häufig diverse 	Ladepapiere der letzten Transporte. Der Lagerort der Papiere ist nicht festgelegt und kann durch das Geschehen unerreichbar geworden sein.

 Ansprechpartner in Betrieben können nicht immer zu Mitarbeit bewegt werden.

 Kennen wir den Stoffnamen sind wir einen erheblichen Schritt weiter. Hier können allerdings Schreibweise, Sprachbarrieren und  	Firmenspezifische Begriffe (Handelsname) Schwierigkeiten bewirken. Bedenke: Begleitpapiere sind nicht zwangsläufig in Deutsch und / oder Englisch vorhanden

 Erscheinungsbild: Selbsterklärend

 Bei gemischten Ladungen kann ist das Erscheinungsbild die einzige Möglichkeit sein zu erfahren welches Gebinde betroffen ist. 

 Helfen die vorgenannten Punkte nicht weiter, ist eine aufwändige Analyse oft unausweichlich. Helfen können dann: �- Mess-Strategie mit Prüfröhrchen�- Mobile Geräte zur Stoffidentifikation (Ionen-Mobilitäts-Spektrometer, Gaschromatograph/Massenspektrometer, etc.)

Aufgezählte Analysemöglichkeiten können z.B. über TUIS oder die „Analytische Task Force“ zugeführt werden – ABER: Lange Anfahrtszeiten berücksichtigen!�


Drdger

Erkundung unter Eigenschutz

Welches Messverfahren fur welchen Stoff

Stoffliste nach vfdb-Richtlinie 10-01

Vinylchlorid
Trichlorethen
1,1,2-Trichlorethan
1,1,1-Trichlorethan
Toluoldiisocyanat
Toluol
Tetrachlorkohlenstoff
Tetrachlorethen
Styrol
Stickstoffoxid
Schwefelwasserstoff
Schwefeldioxid
Salpertersaure
Phosphorwasserstoff
methylmerceptan
Methanol
Kohlenstoffmonoxid
Schwefelkohlenstoff
Kohlenstoffdioxid
Hydrazin
N-Hexan
Formaldehyd
Fluorwasserstoff
Fluor
Ethylenoxid
Etylendiamin
Ethanol
Essigsaure
Epichlorhydrin

Cyclohexylamin

Cyanwasserstoff
Chlorwasserstoff
Chloroform
Chlorcyan
Chlorbenzol
Chlor
Phosgen
Benzol
Arsenwasserstoff
Anilin
Ammoniak
Acrylnitril
Acrolein

Aceton

Prafrohrchen

Warngerate

Ex

Elektrochemische

Sensoren
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Welches Messverfahren ist für meine Erkundung am Besten geeignet, bzw. welche Stoffe lassen sich womit überhaupt detektieren?

Diese Tabelle zeigt die gängigsten Messverfahren, ihre Einsatzbereiche und ihre Grenzen. Klar ist, dass Prüfröhrchen die größte Abdeckung haben und aufgrund ihrer in Summe einfachen Handhabung und des geringen Preises noch lange Zeit in Feuerwehren eingesetzt werden. Dafür haben andere Messverfahren wiederum andere Vorteile (besonders das direkte und kontinuierliche Anzeigen von Messwerten)�


Wetterlage und Ortlichkeit Drager
» Windrichtung und Geschwindigkeit C' Q
» Niederschlag (Reaktion mit Feuchtigkeit)

» Temperatur (Siedepunkt, Flammpunkt, Ziindtemperatur)

» Umgebung (BAB, Betriebsgelande, Gewasser)
» Untergrund (Erdreich, Kanalisation, Geschlossene Oberflache) _ ey
» Topographie (Gefélle, Senke) VR
> Bebauung (Wohnbereich, Industrie, Land, Stadt) ERe 22 /- i it '
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
 Die Windrichtung und Geschwindigkeit können verstärkende Auswirkungen haben, z.B lange Verweildauer hoher Konzentrationen bei schwachen   	Wind

 Niederschlag kann bei bestimmten Stoffen zu einer Vergrößerung der Schadensfläche oder zu chemischen Reaktionen auslösen, die eine 	Lageverschlechterung herbeiführen

 Selbsterklärend

 Wie ist die Umgebung strukturiert?

 Ist der Untergrund porös oder wird der Stoff zurückgehalten?

 Bilden sich Seen oder Lachen. Fließt der Stoff ab und verbreitet sich so?

Können sich hohe Stoffkonzentrationen in tiefer gelegenen Bereichen bilden (z.B. CO2-Seen)

 Besteht auf Grund der Bebauung Gefahr für Personen, Anlagen und wie schnell muss ich handeln?





�
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�


S
Absperrgrenze [lrager

» Windrichtung beachten
» Absperrgrenze mind. 50 Meter (bei Explosionsgefahr 100 bis 1.000 m)

> Standiges Uberprufen von Stoffkonzentrationen an der Absperrgrenze
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Meist wurde durch die ersteintreffende Feuerwehr bereits eine Absperrgrenze errichtet. Diese sollte von der Facheinheit nochmals begutachtet und ggf. optimiert werden. 

Die meisten Punkte sind selbsterklärend – beachten sollte man allerdings unbedingt, dass sich die Lage jederzeit dynamisch verändern kann und daher eine ständige Konzentrationsmessung an der Absperrgrenze erforderlich ist. Diese ständigen Messungen können gerade bei großen Absperrbereichen sehr material- und personalintensiv sein, daher könnten z.B. neue Technologien aus der industriellen Betriebssicherheit (sogenannte Bereichsüberwachungsgeräte, die eine per Funk vernetzte Alarmkette von Messgeräten bildet) eine Mittelfristige Antwort auf sinkende Personalverfügbarkeit sein.�


B2

» 3-fachen Brandschutz sicherstellen (Schaum, Wasser, Pulver)
» Loschmittelvertraglichkeit prifen! Ggf. Sonderldschmittel

anfordern

» Sichern gegen

Sicherungsmalinahmen Drager

\

—> Ausbreitung (Eindeichen, Kontaminationsverschleppung)
- Atemgifte (reicht PA oder muss Vollschutz)

- Angstreaktion (Warnung von gefahrdeten Personen)

- Explosionsgefahr (Erdung, Messung)

—> Einsturz /Absturz/ Gefahr des Umsturzens (Unterbauen,

anschlagen ...)
—> sonstige Gefahren (Spannungsfiihrende Teile)
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Bild links: Ungewollte Einleitung von Uranyl (einem Färbemittel) in Oberflächengewässer. Der Stoff 	wurde von einem Dachdecker benutzt. Er wollte auf einem Flachdach Undichtigkeiten feststellen. Die Verunreinigung erstreckte sich auf eine Länge von mehreren km. Durch die Verdünnung bestand keine relevante Gefahr. Die optische Wirkung erregte aber starke Reaktionen bei der Bevölkerung  Information zählt auch zu Sicherungsmaßnahmen (Panik / Angstreaktion)



3-facher Brandschutz deckt in der Regel die meisten Gefahren und mögliche Unverträglichkeiten ab. Unverträglichkeit des Gefahrstoffes mit Wasser erfordert schnelle und umfangreiche Maßnahmen (Information aller Einsatzkräfte, Nachfordern geeigneter Sonderlöschmittel) 



In den inneren Absperrbereich dürfen nur Kräfte mit entsprechende Schutzausrüstung, das Verlassen darf nur nach entsprechender Dekontamination möglich sein. Die äußere Absperrung muss, um Gefahren für unbeteiligte zu vermeiden ebenfalls durchgeführt und auch durchgesetzt werden.Dies kann 	erhebliche Kräfte in Anspruch nehmen und ist nicht immer einfach zu bewerkstelligen (wer hat noch keine Diskussion mit uneinsichtigen Bürgern erlebt  „ich muss doch nur auf die andere Seite“.

Sichern gegen	 nimmt Bezug auf Gefahrenmatrix 4xA-1xC-4xE.

  Ausbreitung selbsterklärend

  Atemgifte selbsterklärend

  Angstreaktion Welche Art der Warnung wähle ich / habe ich zur Verfügung? Wie wird die Reaktion der Gewarnten sein (Panik)? Welche Personen warne ich (Alter, 	Behinderte)?

  Explosionsgefahr (Aggregatzustand des Stoffes, Dichte des Stoffes, mögliche Zündquellen)

  Einsturz (besteht hierdurch eine zusätzliche Gefahr für unser Personal oder für eine Lageverschärfung?)

  sonstige Gefahren z.B. unter Spannung stehende Oberleitungen 

�


Eindeichen, Auffangen, Abdichten, Umfillen Drager

Quelle: Brandschutzforum Niederdsterreich

Kreativitat ist gefragt!
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Links:	Das beschädigte Ventil wurde in Folie verpackt. Diese behelfsmäßige Maßnahme bringt einen Zeitgewinn.



Rechts: Der Riss wurde durch Keile weitest gehend geschlossen. Damit wird der Volumenstrom verringert. Das aufzufangende Volumen oder die Leistung der erforderlichen Pumpe wird reduziert.



Achtung: Materialverträglichkeit prüfen – Vorsicht z.B. bei konzentrierten Säuren und Holzkeilen!

�


Eindeichen, Auffangen, Abdichten, Umfillen Drager

Quelle: Brandschutzforum Niederdsterreich

Kreativitat ist gefragt!
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Links:	Ein mit Druckluft aufzublasender Leckdichtstopfen oder Keil kann die Leckstelle abdichten.  Eher geeignet für größere Risse und Löcher



Rechts: Die Leckstelle wird mit einem Leckdichtkissen/Mini-Hebekissen und Spanngurten verschlossen. Eine Zwischenlage aus Moosgummi wirkt hier verstärkend�


Eindeichen, Auffangen, Abdichten, Umfillen Drager

KANALSCHACHT

Quelle: Brandschutzforum Niederdsterreich

Kreativitat ist gefragt!
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Links: Rohrdichtkissen in verschiedenen Formen und Größen verhindern, dass Produkt abfließen kann. � Verfügbare Größen müssen zu den abzudichtenden Öffnungen passen! 



Rechts: Stehen keine ausreichenden Auffangmöglichkeiten bereit, kann kurzfristig das austretende Medium „im Kreis“ zurück in den havarierten Behälter gepumpt werden. Solange das Austrittsvolumen nicht viel größer als das Fördervolumen der Pumpe ist, kann man dadurch die Zeit bis zum Eintreffen einer Auffangmöglichkeit überbrücken�


Eindeichen, Auffangen, Abdichten, Umfillen Drager

Kreativitat ist gefragt!

Quelle: Brandschutzforum Niederdsterreich
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Links:	Durch Eindeichen wird verhindert, dass Produkt in die Kanalisation gelangt.



Mitte: Verbundene Steckleiterteile oder zum Kreis gekuppelte Saugleitungen und Folie sind schnell auch von Feuerwehren mit „Grundausstattung“ errichtet und können auch zur behelfsmäßigen Dekon verwendet werden.



Rechts: Durch das Auskleiden mit Folien wird ein vorhandener Straßengraben zum Auffangbehälter.

�


)
Was gilt es noch zu beachten? [lrager

» Nur Gefal3e und Gerate kombinieren, welche entweder nur leitfahig (geerdet)
oder nur nichtleitfahig sind. Also keine Metalltrichter auf Glas oder Kunststoffe.

» Leitfahige Gerate und Gefalde untereinander leitfahig verbinden und erden.

» Bei der Beflllung von oben Fllrohre / —schlauche verwenden, die mdglichst nahe
an den Behalterboden fiihren. (Vermeidung elektrostatischer Aufladung!)

» Bei Umpumparbeiten aus einem Behalter flr Behalterltftung sorgen,
um Unterdruck und Beschadigung des zu entleerenden Behélters zu vermeiden.

» Materialbestandigkeit und Ex-Schutz beachten
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
 Durch unterschiedliche Potentiale, kann es zu statischen Entladungen kommen. Die Temperatur dieser Funken, kann mehrere tausend Grad Celsius betragen und ist somit zur Zündung eines entsprechenden Gas-Luftgemisches geeignet.

Bei der Erdung möglichst nur einen Erdungspunkt (Sternerdung) verwenden und darauf achten, dass der Erdungspunkt ausreichend ableitend ist (z.B. Erdnagel in trockenem Sandboden mit Wasser benetzen um Leitfähigkeit des Bodens zu erhöhen)

Restliche Punkte sind selbsterklärend�


(14
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�


Dekontamination Drager

Einrichten einer Dekon-Stelle (ab Riuckkehrzeitpunkt 1. Trupp)
Form der Dekontamination? (Notdekon sofort bereitstellen)
Wahl der Dekontaminations- / Desinfektionsmittel

Ablage fur verunreinigtes Material schaffen - Dekon-G?7??

Ricktransport des Materials? (Kontaminationsverschleppung)

YV V. V VYV V VY

Dekon muss auf die Einsatzsituation (Stoff, eingesetztes Gerat)
abgestimmt sein - Reicht der Luftvorrat daftir?
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Das bedeutet, der Dekonplatz muss spätestens 20 Minuten nach dem der erste Trupp in den Einsatz geht betriebsbereit sein. Eine Notdekontamination muss sofort ab Einsatzbeginn erster Trupp vorhanden sein (z.B. Schnellangriff und Trupp mit Maske+Filter)

 Welche Dekontaminationsart / -Stufe ist zu wählen: Reicht ein einfaches Händewaschen aus, oder muss ich hier das volle Programm fahren. Benötige ich spezielle Dekontaminationsmittel. Wo bekomme ich das Material her?

 Wasser ist zwar ein recht universelles Dekon-mittel aber nicht für alle Stoffe einsetzbar. Rechtzeitig die passenden Mittel und Dekon-Verfahren zuführen: Nass oder Trockendekon? Warmwasser? Sprühkleber / Klarlack um Partikel zu binden… - Kreativität und Fachwissen sind gefragt!

 Die Ordnung an der Dekonstelle ist ein wichtiger Punkt um der Verschleppung von Kontamination vorzubeugen. Nur wenn verunreinigtes Material konsequent von sauberem Gerät getrennt wird, ist eine Verschleppung einzugrenzen. Hier auch ganz klar die Frage stellen: Führt die Feuerwehr eine aufwändige Dekon für Geräte selbst durch, oder werden die Geräte einem Fachbetrieb übergeben / entsorgt?

Welches Fahrzeug ist geeignet für den Rücktransport? Muss das Material verpackt werden? Reicht es das Material in Folie zu wickeln oder muss ein gasdichter Behälter herangeschafft werden? Wie oft wird kontaminiertes Material in der Mannschaftskabine mitgeführt…!?!

Oder, ist das Material zu Entsorgen, da eine Reinigung nicht möglich oder zu unwirtschaftlich ist. Dann ist hier zu klären, wer für die Entsorgung zuständig und geeignet ist.



�


)
Atemluftvorrat fur Einsatz und Dekon [lrager

Dekon-Personal:

Der Konzentrationsgehalt am Dekon-Platz erlaubt oft das
Tragen von Spritzschutzanziigen mit Filter und Maske.

Einsatzkrafte unter CSA:

Begrenzter Atemluftvorrat fihrt zu Zeitmangel fur die
Erledigung des eigentlichen Einsatzauftrags.

Atemluftvorrat

\\ ca. 30 min.
2 min 3 min 17 min Sl 2l
Einkleiden Weg zum Erfullung des Weg zum Dekontamination
unter i Einsatzauftrages Dekon- und Entkleiden?
Einsatzort P
Atemschutz atz
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Der Konzentrationsgehalt und die Dekontaminationsverfahren (z.B. Duschen mit Sprühbogen, direkter Kontakt nur beim Auskleiden) erlauben oft eine niedrigere Schutzstufe für die Schutzkleidung des Dekon-Personals (z.B. Spritzschutzanzüge + Maske + Kombi-Filter). Ist jedoch umluftunabhängiger Atemschutz erforderlich, reduziert sich die Arbeitszeit des Dekon-Personals erheblich, bzw. der Personal- und Materialverschleiß erhöht sich.�

Noch viel gravierender ist das Thema Atemluftvorrat bei den CSA-Trägern: Das Atemluftvolumen reicht hier für ca. 30 min. (6L Flasche, 300 bar, 50L/min. Veratmungsrate). Die Grafik unten verdeutlicht grob die Aufteilung des Atemluftvorrates im CSA-Einsatz: �- Vom Anschließen des Lungenautomaten bis zum Weg zum Einsatzort vergehen beim Ankleiden (CSA schließen, Material aufnehmen, Einsatzauftrag empfangen…) 2min.�- Der Weg zum Einsatzort beträgt aufgrund der (bei Übungen fast nie eingehaltenen!) Absperr-Radien >50m; inklusive einer kurzen „Orientierungszeit“ am Objekt: 3min.�- Bleiben zur Erfüllung des Einsatzauftrages rund 17min. – bei Gefahrguteinsätzen ist dies oft sehr wenig (Erkunden, Auffangen, Abdichten, LKW entladen, etc.) – das erklärt auch den hohen „Verbrauch“ an CSA-Trägern selbst bei relativ banalen Einsätzen�- Doppelter Luftverbrauch für den Rückzugsweg gemäß FwDV 7 (Anstrengung, höherer Luftverbrauch etc.)�- Bleiben noch 2 min. für Dekontamination und Entkleiden – bei Übungen reicht die Zeit; im Realeinsatz kann dies lebensgefährlich sein (Ersticken oder mit dem Stoff in Berührung kommen?)



Wie kann ich meine Atemluft-Sicherheitsreserve für die Dekon erhöhen? Wie kann ich evtl. sogar meine Arbeitszeit am Schadenobjekt verlängern?

 Externe Luftversorgung für CSA-Träger:

Es gibt verschiedene Möglichkeiten der „Lufteinspeisung“ in den CSA: Nur Atemluftversorgung oder mit gleichzeitiger Anzugsbelüftung

Die Lufteinspeisung des CSA wird mit einem Umschaltventil mit dem Pressluftatmer verbunden – das Ventil schaltet auf die externe Luftquelle um, sobald diese angeschlossen ist und schont so den Luftvorrat in der Atemluftflasche

Die externe Luftversorgung kann auf vielfältige Weise erfolgen: Pressluftatmer, Sicherheitstrupptaschen, Flaschenwagen, Stationäre Luftversorgung in Gebäuden bis hin zu mobilen Mitteldruck-Kompressoren 

 So kann nicht nur die Sicherheit (Luftreserve für Dekon) sondern evtl. sogar die Effizienz (durch längere Arbeitszeit am Schadenobjekt = weniger CSA-Träger erforderlich) steigern…�


Atemluftvorrat fur Einsatz und Dekon
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Das Einsatzende einleiten... Drager

» Wo endet der Einsatz der Feuerwehr?

» Wie kann ich einen ,ubergabefahigen* Zustand der Einsatzstelle erreichen?

» Einsatzstelle immer einem Verantwortlichen tbergeben — keine Freigabe!

25|29 Gefahrguteinsatz | Nicolai Gading | 06.12.2011


Vorführender�
Präsentationsnotizen�
1. Der Feuerwehreinsatz endet nicht immer erst dann, wenn alles „besenrein“ ist! Es gibt immer Ausnahmen, z.B. durch öffentliches Interesse (Wie lange ist die Autobahn noch voll gesperrt?) ABER: Sobald die akute Gefahr gebannt ist, sollte der geordnete Rückzug angetreten- und die Einsatzstelle an den Verantwortlichen übergeben werden. Für Bergung und Abtransport von Gefahrstoffen gibt es ebenso wie für Fahrzeugbergung und Reinigungsarbeiten Fachbetriebe. Dies sollte im Interesse der Schonung eigener Ressourcen (Material und vor allem Personal!) rechtzeitig beachtet werden…�
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Die Abarbeitung eines Gefahrguteinsatzes lässt sich ganz grob in mehrere, zum Teil parallel ablaufende Phasen aufteilen. Die drei Phasen in der Mitte werden von einer spezialisierten Einheit für Gefahrguteinsätze abgearbeitet und daher oft als „Gefahrguteinsatz“ im klassischen Sinne verstanden. Was alles an Aufgaben hinter diesen Phasen steckt und welche vor- und nachgelagerten Einsatzphasen ebenfalls zu beachten sind, soll in diesem Vortrag verdeutlicht werden.



Phase: Nach dem Schadenereignis beginnen unmittelbar nach Eintreffen der ersten Feuerwehreinheiten (i.d.R. keine Gefahrgut-Facheinheiten) die Erstmaßnahmen. Hier soll durch die örtlichen Einheiten versucht werden, mit den vorhandenen Mitteln die Schadenausweitung zu minimieren, bis speziell geschulte und ausgerüstete Kräfte eintreffen.

Phase: Hier wird bewusst von „Informationsbeschaffung“ statt Erkundung gesprochen, weil im Gefahrguteinsatz weitaus mehr als die reine Erkundung des Schadenobjektes notwendig ist. Unzählige Rahmenbedingungen müssen berücksichtigt werden, um darauf basierend die weiteren Maßnahmen einzuleiten. Die Informationen müssen während des gesamten Einsatzes ständig aktualisiert und ergänzt werden.

Phase: Der „Kern“ des Gafehrguteinsatzes – hier werden Gefahrenabwehrmaßnahmen durchgeführt, z.B. durch Abdichten, Auffangen, Abschalten, Räumen usw. von Schadenobjekten. Im Idealfall geht vom Schadenobjekt nach Abschluss dieser Maßnahmen keine unmittelbare Gefahr mehr aus. 

Phase: Unter Schlussmaßnahmen ist all das zu verstehen, was notwendig ist um die Einsatzstelle einem Verantwortlichen zu übergeben und den „Rückweg anzutreten“ – hier geht es auch um die Frage: „Wann ist Schluss für die Feuerwehr – und wo fängt die Aufgabe von Fachbetrieben an?“

Phase: Gefahrguteinsätze enden im Vergleich zu anderen Einsätzen in der Regel nicht mit der Rückkehr zur Wache. Von der Aufbereitung von Schutzkleidung und Messtechnik über umfangreiche Dokumentation bis hin zur Überwachung von Kontaminierten Einsatzkräften…�


®)
Dokumentation [lrager

Personenbezogene Atemschutziiberwachung
Personendosimetrie
Messwerte-Dokumentation

Rickstellprobe

Lageskizze (Art der Leckage)

Bilddokumentation

Stoffdaten, Lade-/ Transportpapiere

Einsatztagebuch

V. V.V V V V V V V

Verletzungen & Kontaminationen dokumentieren
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
 Atemschutzüberwachung sollte Standard sein

 Personendosimetrie im Strahlenschutz

 Messwerte und Messwertverläufe sind ohne Dokumentation ohne rechtliche Relevanz  Nur mit einem genauen Messprotokoll lassen sich z.B. Auswirkungen von Gefahrstoffkontakt von Einsatzkräften abschätzen (Versicherungsleistungen!)

 Um eine Rückstellprobe vorhalten zu können, sind technische Möglichkeiten zu schaffen. Das Prozedere ist festzulegen.

 Lageskizzen 

 Bilddokumentationen sind hilfreich für den Einsatzbericht und mögliche vor Gericht verwertbar.

 Auch das Sichern von Ladepapieren oder zumindest die Dokumentation des Verbleibs (an wenn von der Polizei wurden die Papiere abgegeben?)

 Dieser Punkt erklärt sich von selbst

 Das Einsatztagebuch gehört selbstverständlich zum Einsatzbericht �


B
Nachsorge [lrager

» Wo und wann enden die Mal3hahmen der Feuerwehr?
> Ubergabe an Fachfirma? (Wann an wen?)
> Ubergabe an zustandige Behdrden?

» Mussen Einsatzmittel entsorgt werden?

» Einsatzbereitschaft wieder herstellen (Ersatzbeschaffung)

» Dokumentation der Nachsorgemafl3nahmen
» Hatte Personal Kontakt zum Stoff ? (Screening veranlassen)

» Verletztes Personal (medizinische Langzeitbetreuung?)
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Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Wie bereits angesprochen: Es gilt den richtigen Zeitpunkt für das Ende der Gefahrenabwehr und damit der rechtlich abgesicherten Arbeit der Feuerwehr zu erkennen. Die Einsatzstelle wird immer einem Verantwortlichen übergeben und nicht durch die FW freigegeben! Dokumentation: WANN wurde an WEN die Einsatzstelle übergeben (am Besten schrifliche Dokumentation und Zeugen  Rechtssicherheit schaffen!)

Sind z.B. die eingesetzten CSA wieder einsatzbereit zu machen, oder kann das Material nicht mehr verwendet werden?

Die Wiederherstellung der Einsatzbereitschaft kann langfristig sein, die Reinigung verschmutzten Gerätes erfordert möglicherweise den Einsatz von Fremdfirmen. Wenn Gerät zerstört oder unbrauchbar wurde, muss schnellstens Ersatzbeschafft werden. Auch die Kosten für zerstörtes Gerät müssen festgestellt und die Frage beantwortet werden wer diese zu tragen hat.

Beim Kontakt mit Gefahrstoffen kann auf Grund von Inkubationszeiten eine Erkrankung erst nach Stunden, Tagen oder Wochen auftreten. Ohne eine entsprechende Nachsorge, kann es im Einzelfall schwierig sein, den Bezug zum Schadensereignis herzustellen.

Wenn Personal verletzt wurde, sind ggf. über einen langen Zeitraum die entsprechenden Behandlungsmaßnahmen durchzuführen (=hohe Kosten = einwandfreie Dokumentation muss gewährleistet sein!) 
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